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Zeitzeugen

Ellen Loraine, Dunblane

Ellen kam im Jahr 1916 nach Gretna um dort zu arbeiten. Sie blieb bis 1919. Sie war 15 einhalb Jahre alt und durfte nur deswegen in der Fabrik arbeiten, weil ihre älteste Schwester in Bezug auf ihr Alter gelogen hat. Ellen war eine der ersten Arbeiterinnen in der Fabrik und bekam ursprünglich ein kurzes khakifarbenes Kleid mit einem roten Kragen. Später wurde die Uniform geändert und jedes Mädchen bekam Hosen und ein langes Oberteil.
Ellens Vater arbeitete als Ingenieur in der Gewehrabteilung der Fabrik in Dornoch, zusammen mit Ellens jüngestem Bruder, der dort eine Lehre machte.

Ellens zwei Schwestern und ihre Mutter arbeiteten auch in der Fabrik. Sie wohnten alle gemeinsam in einem Bungalow in der Ortschaft. Dieser hatte drei Zimmer und einen Herd, der auch als Ofen genutzt wurde.

Auf Grund ihres Alters arbeitete Ellen in den ersten sechs Monaten in einer Herberge als Reinigungskraft. Nach sechs Monaten wurde sie umgesetzt und arbeitete im Pressenhaus, welches aus zwölf Abteilungen bestand, in denen jeweils fünf Mädchen arbeiteten. Zwei Mädchen standen auf großen Zylindern, die mit Paste aus Nitroglyzerin und Nitrobaumwolle gefüllt waren. Diese Paste wurde dann in die Presse geschoben und kam unten als “Korditwurst” heraus.
Als nächstes wurden sieben oder acht Korditeinheiten auf Messingtablets gelegt , die mit braunem Papier bedeckt waren.

Dies wurden dann in die Trockenabteilung transportiert. Es war Ellens Aufgabe, das noch feuchte Kordit zu wiegen. Um den Sicherheitsvorschriften gerecht zu werden, war der Fußboden in dieser Abteilung ganz flach.

Die meisten Mädchen fuhren mit dem Zug von Gretna nach Mossband zur Arbeit. Nachdem jedoch der Zug zweimal entgleist war, gingen einige Mädchen zu Fuß zur Arbeit. Ellen erinnerte sich genau an eine Gruppe von Mädchen, die aus Aberdeen an den Solway gekommen waren und ursprünglich Fischerinnen waren.
Wenn man am Eingangstor ankam, mussten alle Mädchen den Soldaten, die vor den vier Meter hohen Toren standen, ihre Pässe zeigen. Alle Wertsachen wurden an diesem Tor abgegeben und die Mädchen gingen dann in den Umkleideraum um ihre Hosen und langen Oberteile anzuziehen. Ellen erinnerte sich daran, dass die Mädchen ihre Hauben abnehmen mussten, damit die Haare auf Haarnadeln untersucht werden konnten. Diese durften in der Fabrik nicht getragen werden. Weiterhin mussten die Mädchen ihre Schuhe wechseln und in der Fabrik flache Schuhe mit einer Gummisohle tragen. Das Aufsichtspersonal, welches die Mädchen untersuchte, bestand aus Frauen, die normalerweise vor dem Krieg in Fabriken gearbeitet hatten.

Ellen erinnerte sich daran, dass die Mädchen für das Essen, das gewöhnlich sehr gut war, in der Kantine bezahlten. Einige brachten Lebensmittel von zu Hause mit. 

Die sanitären Anlagen in der Fabrik waren jedoch sehr einfach. Toilettenkübel mussten regelmäßig entleert werden. In Ellens Werkstatt, Hütte Nummer 6 in der Nähe des Longtown Abschnitts, gab es kein fließendes Wasser.
Ellen erinnerte sich daran, dass die meisten organisierten Unterhaltungsveranstaltungen im Zentralsaal stattfanden. Dort gab es Gymnastikkurse und Tanzveranstaltungen.

Ellen erinnerte sich daran, dass viele der Mädchen in der Fabrik aus dem Osten Schottlands kamen und an Luftangriffe gewöhnt waren. Daher, als sie eines Tages einen lauten Knall hörten,  rannten sie aus dem Gebäude und kletterten über den Zaun um in der Kantine Schutz zu suchen. Dort angekommen fanden sie heraus, dass es kein Luftangriff sondern eine Explosion in einem der Trockenschuppen war. Der ganze Schuppen stand in Flammen und zwei Mädchen kamen ums Leben. Ein Mädchen blieb und half den Brand zu löschen. Sie bekam eine Tapferkeitsmedaille.

Nach dem Krieg ging Ellen zur Armee. Sie arbeitete in Dalrymple Towers und wurde dann Kinderkrankenschwester in Paisley.
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